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_ sind derart, daß sich in den Geschossen darunter gute, für alle

t möglichen Zwecke brauchbare Räume ergeben. Es ist hier also

baulich in höchstem Maße das erreicht, was im vorigen Haupt-
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abschnitt im Sinne einer einfachen und demgemäß billigen Bau-

weise mehrfach betont worden ist.
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194 H. WINTERSTEIN: Bau von Krankenhäusern.

Bestehens in seinen Einrichtungen vielfach durch neuere Er-

findungen überholt, die Warteräume der Kranken haben durch

einen Anbau erweitert werden müssen, der sich wenig in den Bau

einpaßt.

Auch die anderen in den Abb. 154—156 wiedergegebenen Grund-

risse können kaum als unmittelbar verwendbare Musterbeispiele

dienen, man merkt ihnen an, daß bereits vorhandene Verhältnisse

für sie maßgebend waren, sie geben aber doch in ihren Einzelheiten

manche guten Winke für Entwurfsbearbeitungen.

5. Badeabteilungen.

Da die eigentlichen Heilbäder sowohl wegen ihrer hohen Bau-

kosten als auch beträchtlichen Betriebskosten nicht gut mehrfach

angelegt werden können, liegt die Badeabteilung am besten in

der Mitte der Abteilungen für innere Krankheiten. Sie wird dann

von den männlichen und weiblichen Kranken zu verschiedenen

Stunden benutzt.

Selbst in kleinen Krankenanstalten ist die Zahl der Baderäume

im Laufe der letzten Jahrzehnte ständig gestiegen, es handelt sich

dann aber fast stets nur um eine mehr oder weniger große Reihe

nebeneinander liegender, meist einfenstriger

Räume, höchstens wird der Ruheraum

größer gehalten, damit er gleichzeitig für

2—4 Personen ausreicht.

Bei größeren Anstalten wird dieser Ruhe-

raum immer mehr zum Mittelpunkt der gan-

zen Anlage. Man kann dann auf 100 Betten

beinahe ein Ruhebett rechnen. Von den

eigentlichen Baderäumen bildet der Du-

schenraum seiner Größe und Bedeutung

nach den Hauptraum, den man deshalb

auch gern stattlicher ausbildet (Abb. 72).

Die übrigen Wasserbäder ohne Zusätze

” 5 ’” ”’” (And, 2—4) brauchen nur vom Duschen-

raum aus zugänglich zu sein, während

Abb. 157. Berlin—Reinicken- die Wasserbäder rnit heilkrä.ftigen Zu—

dorf’ g°jäj,ägäfiägfi‘““ sätzen (A II d, 5—9) besser einzeln an einem

Gang liegen, da die hier Badenden sich meist

erst in der Badezelle selbst ausziehen. Selbstverständlich ist der

Badebetrieb am bequemsten' und übersichtlichsten, wenn alle Bade-

räume in einem womöglich ebenerdigen Geschoß liegen. Ist das

nicht möglich, so lassen sich Sand- und Moorbäder auch in einem

Untergeschoß günstig unterbringen, wenn eine bequeme Treppen-

 


